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nr. 31
XXII. Jahrgang

1932 oit mit» 30. Juli

ln Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und uerlegt non Jules Werder, Buchdruckerei, In Bern

Die hellen Sinnes und gefund
in unferm Cand den .Alltag zwingen,
Und für der Väter Schwur und Bund
Srob ihrer Arbeit Opfer bringen,

Sie achten oft der Armen nicht,
Pie hilflos dort am Wege fteben,
Und denen es an Kraft gebricht,
Des Wollens fiebern Schritt zu gehen.

Den Schwachen gilt der Seiertag!
6etreu der alten Schweizerfitte
Bebt nach wie uor der herzen Schlag,
Und keiner überhört die Bitte.

$)ett Sd)ttwd)en.
Zum erften Auguft - Von Gruft Of er.

Du, deffen Arm den hammer fchwlngt,
Du, deffen Wille Wiffen meiftert,
Ihr, deren Denken das uollbringt,
Was uns für Kunft und Werk begeiftert,

Ihr, deren Pflug die Grde bricht,
Die Saat zur goldnen Srucht zu bringen,
Dem beimatgrund, pom Grau zum Gicht,

Das Brot des Alltags abzuringen,

ihr, denen noch die Sreude lacht
An allem hohen, allem Schönen,
Ibr alle! horcht hinaus zur Pacht
Der Andern! Sucht das Alluerföhnen

CMC

IPit eurer Brüder Sehnen dort,.
Und labt fie euer herzbiut fühlen!
Bereitet ihnen zu den Port
Der bilfe, ihre Pein zu kühlen!

Gebt, Schweizer, euer Scherflein heut',
Gin jeder nach dem betten Können!
Wir wollen, was ein 61ück uns beut,
Gin Gleiches auch den Schwachen gönnen.

Dann wird auch in der fchwerften Zeit
Der Seierklang nicht leer oerhallen,
Pein, kündend unfre einigkeit,
Weiht er des ganzen Volkes Wallen!

SUtaicf)
Sine heitere Sommergefdjichte

£>ic Teilnahme bes Oberleutnants tat bem oerbitterten
Wanne xoot»I, uttb es tarn ihm ber ©ebante, bah er ben
gewanbten Offizier ins Vertrauen sieben tonnte. 9tid)t über
bic cchanbe 9Iltaicbs, fonbern über fein ißorhaben.

„Wenn £>crr Oberleutnant erlauben, bann möct)tc ich
3hnen etwas unterbreiten ..."

„9lbcr bibbe ..."
„(Es hanbelt fid) fo3ufagen um ben 2tusbau unferes

Warftes in feiner (Eigenfdmft als tfurort. &err Oberleutnant
tenucn bie Geute hier unb wiffen oermutlid), bah fid) nur
wenige ein 33ilb oon ben Srforberniffen machen tonnen, bie
wo unerlähtid) finb ..."

„3d) oerftehe oollfommen. Sie wollen fagen, bah biefe
ivanabier a la »lenninger, net wahr, bie übertindjte £öf=
hd)teit mcht tennen ..."

„3d) meine überhaupt im allgemeinen, bah bie Sadje
hier 3U neu is, unb bah folgebeffen bie Geute alfo bie (Er*
forberniffe eines 5turortes nicht tennen ..."

„Aber bas birfte gcrabc ber Storjug biefes buen retiro
fein!"

,,3Bie meinen Serr Oberleutnant?"
„od) will 3hnen was fag'n, f5err oon Stotterer; wir

wollen uns ba ganj offen ausfprechen. Itnferc Wiitfdje
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finb fonträr, miffen es fein. 3hr 3beal ift bie frequcn3,
mein 3beal ift bas Iaufd)igc tBerfted ..."

„Statürlich, bie Serrfdjaften lieben bie Stube, aber wir
müff'n bod) etwas bieten ..."

„Das tenn' id), lieber freinb! 9Jîan fagt bieten unb

meint forbern. X)ic Seierung is bie 2od)ter ber Sfrequcnj!

©eraten Sie nicht auf biefe fchiefe ©bene!"

„3d) habe gehofft, £>err Oberleutnant würben mir sur
Seite fteben

„Wiefo, 3ur Seite ftehen?"
„Stämlid), id) habe bod) fosufagen bie Sadje ins Geben

gerufen, unb leiber bin id) ber einsige, ber in biefer Ü3e=

3icî)ung fid) betätigen tann. ilber biefe Gaft is für meine

Schultern 3" fd)wer folgebeffen mödjt' id) öilfsfräfte
finben unter ben Serrn Eturgäften ..."

„Sil) fo! Warum fagen Sie bas nicht gleich? Sie
wollen mir bie Geitung übertragen? Stber gerne!"

„3d) habe gemeint ..."
„Sebarf feine tßegrienbung, lieber freinb! Die 3bcc

ift glän3enb ..."
„3d) bab' alfo gebad)t ..."
„Sie hab'n als Wann oon (Erfahrung unb 5tennt*

niffen bie Seobadytuug gemacht, bah oerfchiebene Gurorte
unter ber Geitung alter Wilitährs ausge3eid)net florieren.

Ilr.Zl
XXll. sghrgang

1932
ore mrb zo. full

Sn klatt Mr Heimatliche Art una Kunst. -- Seclruekt una verlegt von Zules Weraer. kucharueleerei. in kern

Die hellen 5lmics uncl gesuncl
in unserm Land clen /llltag zwingen,
^lnd für cler Väter 5chuiur uncl kuncl
5roh ihrer Arbeit Opfer bringen,

5ie achten ost cler /irmen nicht.
Die hilflos clort am Wege stehen,
êlncl cienen es an Kraft gebricht,
Des Rollens sichern Schrittzu gehen.

Den Schwachen gilt cler Feiertag!
6etreu cler alten Lchweizersilte
kebt nach wie vor cler Kerzen Schlag,
tlnd keiner überhört à kitte.

Den Schwachen.
lum ersten August - Von hrnst Oser.

vu, (lessen /Irm clen Hammer schwingt,
vu, dessen Wille Wissen meistert,
Ihr, deren Denken clas vollbringt,
Was uns für Kunst und Werk begeistert.

ihr, cleren Pflug die hrde bricht,
vie Saat zur golclnen Frucht zu bringen.
Dem heimatgruncl, vom 6rau zum Licht,
vas krot des /llltags àurlngen,
Ihr. cienen noch clie Freucle lacht
/In allem hohen, allem Schönen.
Ibr alle! horcht hinaus zur stacht
Ver /Indern! Sucht das /lllversöhnen

«TZ

Mit eurer krücler Sehnen dort,.
Und laßt sie euer Herzblut suhlen!
kereUet ihnen zu clen Port
ver Hilfe, ihre Pein zu kühlen!

hebt, Schweizer, euer Scherslein heut',
hin jeder nach stem besten Können!
Mr wollen, was ein 6Iück uns beut,
hin gleiches auch den Schwachen gönnen.

Dann wird auch in cler schwersten leit
ver Feierklang nicht leer verhallen,
stein, kündend unsre hinigkeit,
Weiht er des ganzen Volkes Wallen!

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte

Die Teilnahme des Oberleutnants tat dem verbitterten
Manne rvohl. und es kam ihm der Gedanke, dah er den
gewandten Offizier ins Vertrauen ziehen könnte. Nicht über
die schände Altaichs, sondern über sei» Vorhaben.

„Wenn Herr Oberleutnant erlauben, dann möchte ich
Ihnen etwas unterbreiten ..."

„Aber bidde ..."
„Ev handelt sich sozusagen um den Ausbau unseres

Marktes in seiner Eigenschaft als Kurort. Herr Oberleutnant
kennen die Leute hier und wissen vermutlich, dah sich nur
wenige ein Bild von den Erfordernissen machen können, die
wo unerläszlich sind ..."

„Ich verstehe vollkommen. Sie wollen sagen, das; diese
Kanadier a la Blenninger. net wahr, die übertinchte Höf-
lichkeit nicht kennen ..."

„Ich meine überhaupt im allgemeinen, das; die Sache
hier zu neu is, und das; folgedessen die Leute also die Er-
fordernisse eines Kurortes nicht kennen ..."

„Aber das dirfte gerade der Vorzug dieses kuen retiro
sein!"

„Wie meinen Herr Oberleutnant?"
,,^ch will ^hnen was sag'n, Herr von Natterer: wir

wollen uns da ganz offen aussprechen. Unsere Winsche

VON Âuì)Ulìg ^^)O!NN. (Lop^rixkt ^Ib. I-anxen, l^üncken.) 1Z

sind konträr, missen es sein. Ihr Ideal ist die Frequenz,
mein Ideal ist das lauschige Versteck ..."

„Natürlich, die Herrschaften lieben die Ruhe, aber wir
müss'n doch etwas bieten ..."

„Das kenn' ich, lieber Fremd! Man sagt bieten und

meint fordern. Die Teierung is die Tochter der Frequenz!

Geraten Sie nicht auf diese schiefe Ebene!"

„Ich habe gehofft, Herr Oberleutnant würden mir zur
Seite stehen ..."

„Wieso, zur Seite stehen?"

„Nämlich, ich habe doch sozusagen die Sache ins Leben

gerufen, und leider bin ich der einzige, der in dieser Be-
ziehung sich betätigen kann. Aber diese Last is für meine

Schultern zu schwer Folgedessen möcht' ich Hilfskräfte
finden unter den Herrn Kurgästen ..."

„Ah so! Warum sagen Sie das nicht gleich? Sie
wollen mir die Leitung übertragen? Aber gerne!"

„Ich habe gemeint ..."
„Bedarf keine Begriendung, lieber Freind! Die Idee

ist glänzend ..."
„Ich hab' also gedacht ..."
„Sie hab'n als Mann von Erfahrung und Kennt-

nissen die Beobachtung geinacht, das; verschiedene Kurorte
unter der Leitung alter Militährs ausgezeichnet florieren.
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Diefe Seobadjtung ift bureaus richtig, ©ereljrtcfter, unb

Sic ioll'n fid) aud) in mir nid)t geteifdjt haben. 2Bas sunächft
bie £auptfad)e anlangt, fo läge ich: ia. Aisbann ..."

Matterer roar iiberraicht über bie Sdjnelligfeit, mit
bcr bie Solbatesfa iich bes Regimentes bemächtigen roollte,
unb hielt es für angezeigt, bie ausichroeifenben 2Bünf<fje

3U 3ÜgcIn.

„©ntfdjulbingen, £>err Oberleutnant, es hanbelt fich nid)t

um bie Direftion, fonbem ..."
„Sonbern?!"
„Setreff einer mehr beratenben Stellung. Rämlidj in»

iofcrnc jroei Herren, bie aus freier 2Bal)l heroorgehcn, mit
mir ein Komitee bilben, roo bie allenfallfigen 2Bünfdje be=

paniert roerben unb bie SRahnahmen begutachtet roerben."

£err aon 2Bla3cd roar enttäufcht-

„Rehmen S' mir bie Semärfung nidjt übel, aber bas

fdjcint mir fchon im ©rinsip oerföblt 3u fein. 2Bas Reifet

benn: 2BahI? 3Muh benn alles nad) biefer Schablone gehen?

3s jemals in ber 2Bölt aus einer 2Baf)I roas ©'fchcites
rausgefommen? ©liqucnroirtfchaft fommt raus, roeiter gar
nidjts. Unb roarum benn 3ioei?"

„3ubem, roenn roir brei finb ..."
,,3toci ben anbern majorifieren tonnen, net roabr? Da

haben roir roiebcr biefcn fataliftifdjen ffilauben an bas 3111=

Heilmittel ber ^Majorität. ©iner, ôerr oon Ratterer, einer

ift immer berjenige, ber bas ©ute fdjafft ..."
„©ntfdjulbingen, £err Oberleutnant, aber es finb ba

bereits Schritte gefdjehen, betreff eines britten ôerrn
,,2Ber ift benn bcr ffilieflidje?"
„Der £>err Rentier Schnaafe ..."
„So?"
SBIaäed lächelte.

Der ©orfchlag fdjien ihm nicht gan3 3U mißfallen.

„So? Der êerr oon Schnaafe? Unb Sie haben ihm
bereits bie Angelegenheit unterbreitet?"

„Die einleitenben Schritte habe id) gemadjt, betreff
biefes ©rfuchcns ..."

„Aisbann roill idj nicht opponieren. 3d) habe 3tnar

gegrienbete Urfache 3U ber Annahme, baff £err oon Sdjitaafe
bie rid)tige ©crliner ©rablgofchen hat unb bie ©eratungen
fehr lebhaft gehalten roirb, aber ..." 2Bla3ed lädjelte oiel=

fagenb „aber ber Sater einer fo ent3iggenben jungen

Dame is mir heilig."
„3<h roill ihn jeht betreff biefer Sache auffudjen ..."
„Sd)ön, unb bamit gleich) ber gefchloffene SBiüe bes

Komitees sum Ausbrude gelangt, roerbe ich Sie begleiten."

©uftao Schnaafe roar fdjncll geroonnen, unb Ratterer

begriff 3U fpät, bah fid)'s auf einem Dfjrone beffer allein

als su britt fifct.

©r fab, bah fid) bie beiben anbern fogleidj heftig
bemühten, ihm bas 3epter 3U entroinben.

Der ©erliner roar eine £>errennatur, bie feilte 3bcen

neben ber ihrigen auffommen lieh, unb bie ältere öfter»

reid)ifdje Kultur roar 3toar anfdjmiegenber, aber 3äl) unb

fiebrig.
©s rourbe Ratterer flar, bah er felbft feine ©infälle

mehr 3U haben braudje.

©r muhte oiclmehr bie fid) überftiir3enben Sorfdjlägc
ber ÜAitrcgierenben befämpfen unb fein 2Berf oor un=

bebachten Reuerungen fdjüfjen.

©s roar ein tragifches Sdjidfal für ihn, bah er fo

mit feinen eigenen SBaffett befämpft rourbe unb gans roiber

feine Ratur hanbeln muhte.

Auch Sdjnaafe roies ben ©cbaitfen einer 9Baf)l
fchroff gb.

„Rlumpih!" fagte er. ,,2Barum foil id) mir oon ben

beiben SRüitdmcr Knautfchcnberjern erft nod) 'n SRanbat

übertragen laffen? Ree! Das madjen roir oon allcene.

Siemit fonftituieren roir uns als Altaidjer 3rcmben=
Komitee. Satten Sie mal! Af fo 3arooIIja. Das is
©uqra un ©cbag. ©att3 famos! Alfo nid) roabr: Affo.
Das fommt auf ©riefbogen, Kuoerts, bas roirb fo inferiert.
2lffo. Das ©ublifum merft fid) fo roas leidjtcr, als roenn

es beiht: Altaidjer t5rembcn=Komitee ..."
,,©inc oor3iegIid)e 3bee, Serr oon Schnaafe. Das

ÜBort allein oerrät fdjon bie geroiffe Routine unb erroedt

gefpannte ©rroartungen ..."
„Rtan fagt fid), bie fleute fin nid) oon geftern. Alfo:

fffiir bilben hiermit bas Dreimänner=Komitce unb nehmen

bie Sadje in bie Sanb. 2Bir beftimmen bie Kurtaxe, roir

arrangfd)ieren Grefte, Ausflüge, ÜBaffcrpartien Apro»

pos, roir müffen einige ©onbcln haben für ben See, na,
roo roir lebte 2Bod)e roaren ..."

„Saffau, meinen Serr Schnaafe?"
„Richtig. Saffaucr See. Sagen Sie mal, fann hier

jetnanb ©onbeln bauen?"
Ratterer, bem es fd)roül rourbe, fdjüttclte oerneinenb

ben Kopf.
„Rieh? Aber hören Sic mal, bas is bod) bas erftc,

room id) 'n 2Baffcr in ber Röhe habe! Da müffen oon

irgettbroober ©onbeln befchafft roerben SBarten Sie mal!
3dj fenne 'n Samburgcr Reeber, ber œeih ficher ©efdjcib
unb bem fdjreibe id) itod) heute ..."

„2lns SRinifterium haben roir nod) immer nicht

g'fd)rieben ..."
„SRinifterium? 2Bas foil id) mit 'm SRinifterium?"

„©etreff ber llmroanblung ober bes ©inbaues einer

Reftauration im Klofter ..."
„Ad) fo, ridjtig. Ra, bas eilt nid) fo. ©rft mal ffion»

beln her unb ..."
„Darf id) mir fubmiffeft bie grage erlauben, um roeldje

Reftauration es fid) hanbelt?"
„Darauf fournie id) nod) 3u fprechcn, Scrr Oberleutnant,

©s roar 'n ©orfd)Iag oon mir, ben id) 3bncn gclegentlid)

mal mitteilen roerbe 2Bas fagte id) eben? ©onbeln

jarooll unb ©rief nad) Hamburg. SR. 2ß.!"
„3d) berounbere Sie", rief 2Bla3cd. „©eftatten, bah

id) 3bnen bas unuinrounben ausfprcdjc. Aber bas is eben

bas grohoartige, preihifche Organifationstaleut, bas uns

Ocftcrrcicbcrn leiber fohlt; biefes fdjnelle fid) entfdjliehen

unb fofort eingreifen, nicht lange hin unb her. 3d) gra=

tulicrc uns 3U ber bebeitenben Kraft, bie roir in 3huen

geroonnen haben ..."
,,2ßir roerben bas Kinb fchon fdjaufelit", fagte Schnaafe.

©s roar ein ©li'id, bah bent Affö feine gefüllte Kaffe

3ur ©erfügung ftanb.
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Diese Beobachtung ist durchaus richtig. Verehrtester, und

Sie soll'n sich auch in mir nicht geteischt haben. Was zunächst

die Hauptsache anlangt, so sage ich: ja. Alsdann ..."
Natterer war überrascht über die Schnelligkeit, mit

der die Soldateska sich des Regimentes bemächtigen wollte,
und hielt es für angezeigt, die ausschweifenden Wünsche

zu zügeln.

,,Entschuldingen, Herr Oberleutnant, es handelt sich nicht

um die Direktion, sondern ..."
„Sondern?!"
„Betreff einer mehr beratenden Stellung. Nämlich in-

soferne zwei Herren, die aus freier Wahl hervorgehen, mit
mir ein Komitee bilden, wo die allenfallsigen Wünsche de-

poniert werden und die Mahnahmen begutachtet werden."

Herr von Wlazeck war enttäuscht.

„Nehmen S' mir die Bemärkung nicht übel, aber das

scheint mir schon im Prinzip verföhlt zu sein. Was heiht
denn: Wahl? Muh denn alles nach dieser Schablone gehen?

Is jemals in der Wölt aus einer Wahl was E'scheites

rausgekommen? Cliquenwirtschaft kommt raus, weiter gar
nichts. Und warum denn zwei?"

„Indem, wenn wir drei sind ..."
„Zwei den andern majorisieren können, net wahr? Da

haben wir wieder diesen fatalistischen Glauben an das All-
Heilmittel der Majorität. Einer, Herr von Natterer, einer

ist immer derjenige, der das Gute schafft ..."
„Entschuldingen, Herr Oberleutnant, aber es sind da

bereits Schritte geschehen, betreff eines dritten Herrn
„Wer ist denn der Eliekliche?"

„Der Herr Rentier Schnaase ..."
..So?"
Wlazeck lächelte.

Der Vorschlag schien ihm nicht ganz zu mihfallen.
„So? Der Herr von Schnaase? Und Sie haben ihm

bereits die Angelegenheit unterbreitet?"

„Die einleitenden Schritte habe ich gemacht, betreff
dieses Ersuchens ..."

„Alsdann will ich nicht opponieren. Ich habe zwar
gegriendete Ursache zu der Annahme, dah Herr von Schnaase

die richtige Berliner Bradlgoschen hat und die Beratungen
sehr lebhaft gestalten wird, aber ..." Wlazeck lächelte viel-
sagend „aber der Vater einer so entziggenden jungen

Dame is mir heilig."
„Ich will ihn jetzt betreff dieser Sache aufsuchen ..."
„Schön, und damit gleich der geschlossene Wille des

Komitees zum Ausdrucke gelangt, werde ich Sie begleiten."

Gustav Schnaase war schnell gewonnen, und Natterer

begriff zu spät, dah sich's auf einem Throne besser allein

als zu dritt sitzt.

Er sah, dah sich die beiden andern sogleich heftig
bemühten, ihm das Zepter zu entwinden.

Der Berliner war eine Herrennatur, die keine Ideen
neben der ihrigen aufkommen lieh, und die ältere öfter-

reichische Kultur war zwar anschmiegender, aber zäh und

klebrig.

Es wurde Natterer klar, dah er selbst keine Einfälle
mehr zu haben brauche.

Er muhte vielmehr die sich überstürzenden Vorschläge
der Mitregierenden bekämpfen und sein Werk vor un-
bedachten Neuerungen schützen.

Es war ein tragisches Schicksal für ihn. dah er so

mit seinen eigenen Waffen bekämpft wurde und ganz wider
seine Natur handeln muhte.

Auch Schnaase wies den Gedanken einer Wahl
schroff gb.

„Mumpitz!" sagte er. „Warum soll ich mir von den

beiden Münchner Knautschenberjern erst noch 'n Mandat
übertragen lassen? Nee! Das machen wir von alleene.

Hieinit konstituieren wir uns als Altaicher Fremden-
Komitee. Halten Sie mal! Af ko Iawollja. Das is
Bugra un Bedag. Ganz famos! Also nich wahr: Afko.
Das kommt auf Briefbogen, Kuverts, das wird so inseriert.
Afko. Das Publikum merkt sich so was leichter, als wenn
es heiht: Altaicher Fremden-Komitee ..."

„Eine vorziegliche Idee, Herr von Schnaase. Das
Wort allein verrät schon die gewisse Routine und erweckt

gespannte Erwartungen ..."
„Man sagt sich, die Leute sin nich von gestern. Also:

Wir bilden hiermit das Dreimänner-Komitee und nehmen

die Sache in die Hand. Wir bestimmen die Kurtaxe, wir
arrangschieren Feste. Ausflüge, Wasserpartie» Apro-
pos, wir müssen einige Gondeln haben für den See, na,
wo wir letzte Woche waren ..."

„Sassau, meinen Herr Schnaase?"

„Richtig. Sassauer See. Sagen Sie mal, kann hier
jemand Gondeln bauen?"

Natterer, dem es schwül wurde, schüttelte verneinend

den Kopf.
„Nich? Aber hören Sie mal, das is doch das erste,

wenn ich 'n Wasser in der Nähe habe! Da müssen von
irgendwoher Gondeln beschafft werden Warten Sie mal!
Ich kenne 'n Hamburger Reeder, der weih sicher Bescheid

und dem schreibe ich noch heute ..."
„Ans Ministerium haben wir noch immer nicht

geschrieben ..."
„Ministerium? Was soll ich mit 'm Ministerium?"
„Betreff der Umwandlung oder des Einbaues einer

Restauration im Kloster ..."
„Ach so, richtig. Na, das eilt nich so. Erst mal Gon-

dein her und ..."
„Darf ich mir submissest die Frage erlauben, um welche

Restauration es sich handelt?"
„Darauf komme ich noch zu sprechen. Herr Oberleutnant.

Es war 'n Vorschlag von mir, den ich Ihnen gelegentlich

mal mitteilen werde Was sagte ich eben? Gondeln...
jawoll und Brief nach Hamburg. M. W.!"

„Ich bewundere Sie", rief Wlazeck. „Gestatten, dah

ich Ihnen das unumwunden ausspreche. Aber das is eben

das grohoartige, preihische Organisationstalent, das uns
Oesterreichern leider föhlt: dieses schnelle sich entschliehen

und sofort eingreifen, nicht lange hin und her. Ich gra-
tuliere uns zu der bedeitenden Kraft, die wir in Ihnen

gewonnen haben ..."
„Wir werden das Kind schon schaukeln", sagte Schnaase.

Es war ein Glück, dah dem Afko keine gefüllte Kasse

zur Verfügung stand.
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batterer fomtte gegen ben 3beenbagel einen

Sdjirnt auffpannen, ittbem er bie traurige 2Baf>r=

beit mitteilte, bafe man nicht ganj fiinf^eftn Starf
Setriebsfapital f)abe.

©egen bie ©infübrung einer Hurtaïe fträubte
er fid) bartnäetig, unb 2Bla3ed unterftübte ibn.

„Sibbe 3u bebenten, £>err non Sdmaafe, mit
uiölcben dementen, baff mir es gegenwärtig 3U tun
haben. Die swei Stinchner finb erbitterte ©egner
berartiger Seformen. Unb ber Srofeffor? ©s wirbc
uns taum gelingen, ibm ben Segriff Hurtarc !Iar=
3umad)cn."

„Sber bören Sie mal, mit fufsebn 9îcid)S=

martern Damit Iäfet fid) bod) nifdjt anfangen!"

„©in fd)wad)er Sfunbus, allerbings! STbcr bibbe,
Ôcrr non Sdmaafe, follen mir oielleid)! biefen fo»

genannten Dichter befteiern? Sdjcnfen mir ibm bod)
lieber Strimpfe im Sntereffe bes Snfcbens unferes
•Hurortes! 3d) babc bie Semärfung gemacht, bafe

er feine anbat. Das foil wabrfcbeinlid) Sobämm
fein ..."

Stotterer befd)mid)tigte, wehrte ab, ernüchterte
unb wahrte bie ©ebote ber Scfonnenbeit.

Sls er fid) entfernte, mar er in febr gebriidtcr
Stimmung.

„Ofinben Sie nid) aud)", fragte Sdptaafe, „bafc
t>er Stcnfd) einen merfwürbigen Siangcl an Sc»
geifterung ge3cigt bat? 'n Orlunfd) bat er gemacht,
wie id) ibm bie paar Direftioen gab ..."

„©in blöber Herl, £>crr ooit Scbnaafe. Ser»
Seiben Sie bas harte ÏBort!"

„SBenn man fo 'n SJtenfdjcn uf'n Drab bringen
mill, fommt immer bie fübbeutfehe — id) meine nntiirlid)
bie baprifdje ©emütlidjfeit raus ..."

„Sud) bie öfterreid)ifd)e! Sibbe, bleiben nur bei bem
Sammelbegriff fübbeitfdj aud) bei uns ift febr uieles
mangelhaft Diefes beriebmte Stocbt nir Sßas habe
'ft) für Hempfe gehabt beim Stilitäbr! Das mar ja ber
ffirunb, warum id) meinen Sbfcbieb genommen habe, weil
itf) biefe Sifppbusarbeit nicht mehr leiften mochte. 3d) ging
lieber, Sllerbings bat mir ber ©raf Hielmannsegge —
nid)t ber Star Hielmannsegge, fonbern ber ©eorg, ber
gölbe ^d)url, wie id) ihn tauft bab' beim Sbfd)ieb ge»
faßt: SIsbann, mas is jefct, gransl? Du gebft, aber bie
vfuftenbe bleiben So ja, bas mar ja richtig in gemiffer
Sesiebung, aber man trägt nid)t alles, was man nid)t
änbern tann ..."

Sdmaafe fab ben Oberleutnant unmertlid) oon ber
Seite an.

SBächft mir hier 'ne Sommerai^?
SIber 2BIa3ed fal) es nid)t, unb ber Sentier ergriff bas

SBort:

„3d) fage immer, ber erfte ©inbrud is ber richtige.
SB« ich hier anfam, unb ber Schlummerfopp oon Soft»
balter ftd) fo bemlid) aufteilte, wufcte id) aliens, ôier is
fem 3citgeift. Unb biefer Satterer is 3war in gemiffer Se»
3tebung 'n gertffener 3unge, ber barmlofe Seifenbe mit
feiner Seflame bctimpeln fann, aber weiter reidjt's nid)
See, &err Oberleutnant, bie Sad)e miiffen mir beibc beid)»

Beat Wieland: Der Bcrçjfübrer.

fein. Da wollen mir mal Sorb unb Siib oertreten unb,
wenn id) fo fagen foil, oon entgegen gefegten Solen her

auf bie Sad)e mieten. Sber nu cntfcbulbigen Sie mid)! 3d)
höre meine Stau ..."

„©eborfamfter Diener, Sen oon Sdjnaafe, unb

bibbe, Sanbfuh ber ©näbigen unb bem reisenben gräu»
lein Dodyter!"

*

„SIfo", fagte Schnaafc, wie er neben feinen Damen

aus ber Soft fdjritt, „alfo id) muh SobIen3 SobIen3 ben

©ttern bes boffnungsoollen Hünftlers einen Sefuch inachen?

Sßie fomme id) basu?"
„Diefe fchredlidje Saft fannft bu am ©itbc nod) auf

bid) nehmen", antwortete 5rau Haroline.

,,©s banbelt ftd) nid) um bie Saft; es banbelt fid)

ums Srinsip. 3Sie fomme id) ba3u, in SItaid) gefellfchaftlidje
Serpflichtungcn 3u haben? Das is both bas, ma's id) nid)
haben mill; mcsmejen mir in bie ©infamfeit geflohen finb ..."

„Du fannft ausnabmsroeife mal Südficht auf uns
nehmen ..."

„Uns? SIfo Sennp mit inbegriffen? Da möchte id)
bod) 'n ernftes 2Bort fprcchen."

„Sprid) es lieber nid)! 3d) möchte mirflid) feine uit»
3arten Semerfungen hören ..."

„Sber 'u paar 3arte. 3d) finbe, ber junge Stann is
'n bifechen febr aufmerffam ..."

„Das fällt bic unangenehm auf?"
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Natterer konnte gegen den Jdeenhagel einen

Schirm aufspannen, indem er die traurige Wahr-
heit mitteilte, daß man nicht ganz fünfzehn Mark
Betriebskapital habe.

Gegen die Einführung einer Kurtare sträubte
er sich hartnäckig, und Wlazeck unterstützte ihn.

„Bidde zu bedenken, Herr von Schnaase, mit
wölchen Elementen, daß mir es gegenwärtig zu tun
haben. Die zwei Minchner sind erbitterte Gegner
derartiger Reformen. Und der Professor? Es wirde
uns kaum gelingen, ihm den Begriff Kurtare klar-
zumachen."

„Aber hören Sie mal, mit fufzehn Reichs-

märlern' Damit läht sich doch nischt anfangen!"

„Ein schwacher Fundus, allerdings! Aber bidde,
Herr von Schnaase, sollen wir vielleicht diesen so-

genannten Dichter besteiern? Schenken wir ihm doch

lieber Strimpfe im Interesse des Ansehens unseres
Kurortes! Ich habe die Bemärkung gemacht, datz

er keine anhat. Das soll wahrscheinlich Bohämm
sein ..."

Natterer beschwichtigte, wehrte ab, ernüchterte
und wahrte die Gebote der Besonnenheit.

AIs er sich entfernte, war er in sehr gedrückter
Stimmung.

„Finden Sie nich auch", fragte Schnaase. „datz
der Mensch einen merkwürdigen Mangel an Be-
geisterung gezeigt hat? 'n Flunsch hat er gemacht,
wie ich ihm die paar Direktiven gab ..."

„Ein blöder Kerl. Herr von Schnaase. Ber-
zeihen Sie das harte Wort!"

„Wenn man so 'n Menschen uf'n Trab bringen
will, kommt immer die süddeutsche — ich meine natürlich
die bayrische Gemütlichkeit raus ..."

„Auch die österreichische! Bidde. bleiben nur bei dem
Sammelbegriff süddeitsch auch bei uns ist sehr vieles
mangelhaft Dieses beriehmte Möcht nir Was habe
ich für Kempfe gehabt beim Militähr! Das war ja der
Grund, warum ich meinen Abschied genommen habe, weil
'ch diese Sisyphusarbeit nicht mehr leisten mochte. Ich ging
lieber. Allerdings hat mir der Graf Kielmannsegge —
nicht der Mar Kielmannsegge, sondern der Georg, der
gölbe ^churl, wie ich ihn tauft hab' beim Abschied ge-
sagt: Alsdanu. was is jetzt. Franzl? Du gehst, aber die
Zustende bleiben Ro ja, das war ja richtig i» gewisser
Beziehung, aber man trägt nicht alles, was man nicht
ändern kann ..."

schnaase sah den Oberleutnant unmerklich von der
Seite an.

Wächst mir hier 'ne Pommerai,ze?
.Ibcc Wlazeck sah es nicht, und der Rentier ergriff das

Wort:
„Ich sage immer, der erste Eindruck is der richtige.

Wie ich hier ankam, und der Schlummerkopp von Post-
Halter sich so demlich anstellte, wutzte ich aliens. Hier is
kein Zeitgeist. Und dieser Natterer is zwar in gewisser Ve-
Ziehung 'n gerissener Iunge, der harmlose Reisende mit
seiner Reklame betimpeln kann, aber weiter reicht's nich
Ree, Herr Oberleutnant, die Sache müssen wir beide deich-

keat wìelânâ: ver kc^führcr.

sein. Da wollen wir mal Nord und Süd vertreten und.
wenn ich so sagen soll, von entgegen gesetzten Polen her

auf die Sache wirken. Aber nu entschuldigen Sie mich! Ich
höre meine Frau ..."

„Gehorsamster Diener, Herr von Schnaase, und

bidde, Handkuh der Gnädigen und dem reizenden Fräu-
lein Tochter!"

„Also", sagte Schnaase. wie er neben seinen Damen

aus der Post schritt, „also ich mutz Noblenz Toblenz den

Eltern des hoffnungsvollen Künstlers einen Besuch machen?

Wie komme ich dazu?"
„Diese schreckliche Last kannst du am Eudc noch auf

dich nehmen", antwortete Frau Karoline.

„Es handelt sich nich um die Last: es handelt sich

ums Prinzip. Wie komme ich dazu, in Altaich gesellschaftliche
Verpflichtungen zu haben? Das is doch das. was ich nich
haben will: weswejen wir in die Einsamkeit geflohen sind ..."

„Du kauust ausnahmsweise mal Rücksicht auf uus
nehmen ..."

„Uns? Also Henny mit inbcgriffen? Da möchte ich

doch 'n ernstes Wort sprechen."

„Sprich es lieber nich! Ich möchte wirklich keine un-
zarten Bemerkungen hören ..."

„Aber 'n paar zarte. Ich finde, der junge Mann is
'n bitzchen sehr aufmerksam ..."

„Das fällt dir unangenehm auf?"
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Bardmeyer: Bertlingen mit

„3lngenehm, Starline, wenn er b i r ben öof madjt.
©ber id) îattn biefen fdjroerwiegenben ©erbacht nicht faffen.
3dj bin ge3wungen, £enni) für ben ©egenftanb feines fdfmei»

djelhaften 3ntereffes 3u halten, unb

„Du fannft bir natürlid) nid) uorftellen, bah ein junger
©tarnt ohne jebe ©ebenabfid)t frof) ift, wenn er fid) mal
uiieber gebilbet unterhalten fattn?"

„©ee!"
„©adjbem er bas monatelang entbehren muhte?"
,,©ee! Den ©ilbuttgsbrang tenne id), roettn 'n f)ilb=

fches ©läbd)en mitten mang is
„3fm ©nbe ift es tein ©erbredjen, ruenn er auch Senni)

in sorter ©Seife

„31 u ch -Rarline?"
„3d) oerbittc mir beine ©Sitse!"

„3s teert ©Sit) im ©egenteil alfo um toieber

barauf 3urüd3utommen

„Darf id) bitten, bah ich babei aus bem Spiel bleibe?"
unterbrach Semit) ihren ©ater. „©Sarum barüber reben?

©s lohnt fid) nid)."

„©ben, toeil bie Sache feinen moratifchen Sitttergrunb
hat, urill id) nid) haben, bah bu mit ihm fotettierft."

„©Siefo fofettiere id)?"
„Ober fagen toir, bah bu nid) genügenb Diftanre hältft.

©r fetjt fid) ©aupen in ben Stopp, unb bas is bei 'nein

jungen ©tann in ber ©rooin3 ne anbere Sadje als in

©erlin ..." i

„3lber urirflid), ©apa! Die ©rebigt ift grählid) ..."
,,©s muh mal fein unb ..."
,,©ar nid) muh es fein. 3d) unterhalte mid) hier, fo

gut es geht; id) urürbe oiel lieber in 3oppot Dennis fpielen,
als hier oon ©atur unb Seimat guaffein. ©ber i d) bin
bod) nicht fchulb, bah mir in bent fdjauberhaften ©eft fitjen."

„Du roirft bas faum 3U beftimmen haben", fagte
©tarna Sdjnaafe mit Schärfe.

„©uhe im Saal! Diefes Dbema urollen mir nid) fdjott
urieber behanbeln. ©lamas ©Sunfch mar mahgebenb, ba is

nid) baran ju
tippen. Du fannft
mohl 'n paar

SBodjeit (eben

ohne ©äöe=

fdjmeihcn?,,

„Sei) fomme

gang ans ber

Hebung ..."
„Dtt tommft

fdjon luieber

rin."
„31 ber ich muh

©üeffiept nehmen

auf meine ©artie,
nid) loaljr? SBettn

Samc8 erfährt,
bah id) ben hat»

ben Sommer
feinen ©ad gc*

Sdrioß. fd)lagen habe,

fttd)t er fid) eine

anbere ©artnerin. ©Infi er bod)!"
„fiah ihn man! Den 3ames Deffauer mit feine Sccbel»

beene!

„©Ott!"
„Ueberhaupt fo 'it Sheefefopp! Sein ©titer hanbelte

ttod) mit alten Rlebafdjen uf'n ©lühlenbamm, unb ber
©enget hat fid) aras als 3àmes unb Dennisfahfe ..."

„3ebenfalls hat er in SBiesbaben bie ©leifterfchaft ge«

tuoniten ..."
,,©3as id) mir bafür toofe! ©Sir ruerben uns trolj»

bent erlauben, aufs fiattb 311 gehen, ohne ©ücffidjt auf
Dennis un ben Horb 00m ©lühlenbamm. llebrigens, Star»

line, bas muh id) bod) fagen, bu, mit beiner Schnfudyt nad)

©übe unb Schweigen im ©Salbe, follteft bid) nid) fo ins
3tttaicher ffiefellfdjaftsleben ftüräen ..."

Die Sainilie Sdjnaafe hatte fid) ber ©rttmühle ge=

nähert. Stottrab eilte ihr entgegen unb führte fie über ben

£of in ben ©arten, uro feine ©Itern bie Gräfte freurtblid)
empfingen.

Sür Srau ©iargaret uraren bie Serliner feine un=

befannten ©rfdjeinungen mehr; fie hatte fie 3roeimal oon
einem Haben aus gefehen unb fo genau betrachtet, mie es

einer in ©litteibenfdmft gesogenen ©lutter äufam.

©on bem, was fie babei hcrausgefunben hatte, rebete

fie nicht. Das ©täbel war aus einer anbern ©Seit unb

gehörte in eine anbere ©Seit, unb bas war fo ausgemacht
unb fidjer, bah fie faft ein wenig lädjetn muhte über ihren
Stottrab. 3fber barüber fpredjen niitjte nichts; es war beffer,

wenn er felber 3U ber ©infidjt fam.

Darum hatte fie gefdjwtegen, unb als fie jeht bie Sa»

milie begrühte, tat fie es ohne Sefangenheit, als rechte

Herrin in ihrem ©eidje.

Sie ftanb über ber Situation, hätte Sdptaafe ge=

fagt, wenn er bie fteine Sürgersfrau beadjtet hätte.

©lartin bewunberte wieber einmal feine ©largaret, bie

fid) in alles fdjidte unb fo ficher auftrat, als hätte fie ieben

Dag ©äfte aus ©erlin. (2rortfehung folgt.)
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yarâmeper: Werbungen mit

„Angenehm, Karline, wenn er dir den Hof macht.
Aber ich kann diesen schwerwiegenden Verdacht nicht fassen.

Ich bin gezwungen, Henny für den Gegenstand seines schmei-

chelhaften Interesses zu halten, und ..."
„Du kannst dir natürlich nich vorstellen, das; ein junger

Mann ohne jede Nebenabsicht froh ist, wenn er sich mal
wieder gebildet unterhalten kann?"

„Nee!"
„Nachdem er das monatelang entbehren mutzte?"
„Nee! Den Bildungsdrang kenne ich, wenn 'n hüb-

sches Mädchen mitten mang is ..."
„Am Ende ist es kein Verbrechen, wenn er auch Henny

in zarter Weise ..."
„Auch? Karline?"
„Ich verbitte mir deine Witze!"

„Is keen Witz im Gegenteil also um wieder

darauf zurückzukommen ..."
„Darf ich bitten, dah ich dabei aus dem Spiel bleibe?"

unterbrach Hènny ihren Vater. „Warum darüber reden?

Es lohnt sich nich."

„Eben, weil die Sache keinen moralischen Hintergrund
hat, will ich nich haben, dah du mit ihm kokettierst."

„Wieso kokettiere ich?"
„Oder sagen wir, datz du nich genügend Distanre hältst.

Er setzt sich Raupen in den Kopp, und das is bei 'nem

jungen Mann in der Provinz ne andere Sache als in

Berlin ..." >

'

„Aber wirklich. Papa! Die Predigt ist grätzlich ..."
„Es mutz mal sein und ..."
„Gar nich mutz es sein. Ich unterhalte mich hier, so

gut es geht) ich würde viel lieber in Zoppot Tennis spielen,

als hier von Natur und Heimat quasseln. Aber ich bin
doch nicht schuld, datz wir in dem schauderhaften Nest sitzen."

„Du wirst das kaum zu bestimmen haben", sagte

Mama Schnaase mit Schärfe.

„Ruhe im Saal! Dieses Thema wollen wir nich schon

wieder behandeln. Mamas Wunsch war matzgebend, da is

nich daran zu

tippen. Du kannst

wohl 'n paar
Wochen leben

vhne Bälle-
schmeißen?,,

„Ich komme

ganz aus der

Uebung..."
„Du kommst

schon wieder

rin."
„Aber ich muß

Rücksicht nehmen

auf meine Partie,
nich wahr? Wenn

James erfährt,
daß ich den Hal-

ben Sommer
keinen Ball ge-

Schloß. schlagen habe,

sucht er sich eine

andere Partnerin. Mutz er doch!"
„Latz ihn man! Den James Dessauer mit seine Seebel-

beene!

„Gott!"
„Ueberhaupt so 'n Keesekopp! Sein Vater handelte

noch mit alten Kledaschen uf'n Mühlendamm, und der

Beugel hat sich was als Iämes und Tennisfatzke ..."
„Jedenfalls hat er in Wiesbaden die Meisterschaft ge-

wonnen ..."
„Was ich mir dafür koofe! Wir werden uns trotz-

dem erlauben, aufs Land zu gehen, ohne Rücksicht auf
Tennis un den Lord vom Mühlendamm. Uebrigens, Kar-
line, das mutz ich doch sagen, du, mit deiner Sehnsucht nach

Ruhe und Schweigen im Walde, solltest dich nich so ins

Altaicher Gesellschaftsleben stürzen ..."
Die Familie Schnaase hatte sich der Ertlmllhle ge-

nähert. Konrad eilte ihr entgegen und führte sie über den

Hof in den Garten, wo seine Eltern die Gäste freundlich
empfingen.

Für Frau Margaret waren die Berliner keine un-
bekannten Erscheinungen mehr! sie hatte sie zweimal von
einem Laden aus gesehen und so genau betrachtet, wie es

einer in Mitleidenschaft gezogenen Mutter zukam.

Von dem, was sie dabei herausgefunden hatte, redete
sie nicht. Das Mädel war aus einer andern Welt und

gehörte in eine andere Welt, und das war so ausgemacht
und sicher, datz sie fast ein wenig lächeln mutzte über ihren
Konrad. Aber darüber sprechen nützte nichts: es war besser,

wenn er selber zu der Einsicht kam.

Darum hatte sie geschwiegen, und als sie jetzt die Fa-
milie begrützte, tat sie es ohne Befangenheit, als rechte

Herrin in ihrem Reiche.

Sie stand über der Situation, hätte Schnaase ge-

sagt, wenn er die kleine Bürgersfrau beachtet hätte.

Martin bewunderte wieder einmal seine Margaret, die

sich in alles schickte und so sicher auftrat, als hätte sie jeden

Tag Gäste aus Berlin. (Fortsetzung folgt.)
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